
Objekttyp: TableOfContent

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 38=58 (1892)

Heft 26

PDF erstellt am: 11.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XXXVIII. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LVIII. Jahrgang.

Nr. 20. Basel, 25. Juni. 189«.
Erscheint wöchentlich. Preis per Semester franko durch die Schweiz Fr. 4. Bestellungen direkt an „Benno Schwabe,

Verlagsbuchhandlung In Basel". Im Auslande nehmen alle Postbureaux und Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberst von Elgger.

Inhalt: Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche. — Das Instruktionskorps. — Frhr. v. Rotedhan:
Die neuere Kriegsgeschichte der Kavallerie. — Eidgenossenschaft: Aus dem Geschäftsbericht des eidg.
Militärdepartements. (Fortsetzung.) Offiziersverein Schaffhausen: Jahresbericht 1891/92. — Ausland: Oesterreich: Die Zahl
der Dekorirten. f Feldmarschall Lieutenant Maximilian Ritter von Thyr. f Generalstabsarzt Dr. Johann von
Hassinger. — Bibliographie.

Militärischer Bericht
aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 4. Juni 1892.

Die leidige Angelegenheit der „Judenflinte
n" steht immer noch im Mittelpunkt des

militärischen Tagesinteresses. Die Untersuchung

in derselben wird ununterbrochen fortgesetzt,
und etwas spät erschien die Erklärung des

Kriegsministers, dass die Lcewe'schen Gewehre allen

Anforderungen entsprechen, welche an deren

Kriegsbrauchbarkeit zu stellen sind, sowie dass

unter den bis jetzt gesprungenen neuen Gewehren

sich keines aus der Loewe'schen Fabrik befände.

Diese Verspätung bürgt jedoch dafür, dass die

Untersuchung mit der grössten Sorgfalt und

Gründlichkeit geführt wird, und dass man erst

im Moment derselben zu jener amtlichen Erklärung

schritt, als sich die sicherste Grundlage und

volle Gewissheit für dieselbe bot. Es gilt daher

schon jetzt als feststehend, dass ein Theil der

thatsächlichen Behauptungen der Ahlwardt'schen

Broschüre völlig unrichtig ist. Allein anderen-

theils wird von offiziöser Seite zugegeben, dass

die Ahlwardt'schen Angaben zum Theil an sich

vielleicht zutreffen, jedoch keine richtige
Vorstellung von den Verhältnissen bei der Prüfung
und Abnahme der Gewehre geben und zu

falschen Schlüssen hinsichtlich der Lcewe'schen

Waffenlieferung Veranlassung bieten.

Es scheinen somit dennoch mehrfache Unregel •

mässigkeiten vorgekommen zu sein und der weitere

Verlauf der Untersuchung wird ergeben,

worin dieselben bestanden haben. Selbst wenn

jedoch ein Theil der von der Loewe'schen Fabrik

gelieferten 425,000 Gewehre erhebliche Mängel

gezeigt hätte und kriegsunbrauchbar gewesen

wäre, so wäre damit die Schlagfertigkeit der
deutschen Armee keinen Augenblick in. Frage
gestellt gewesen; denn die deutsche Infanterie
bedarf einiger Millionen Gewehre, um Krieg
führen zu können und dieser Bedarf ist für ihre
Truppentheile einschliesslich derjenigen der
Reserve und der Landwehr inklusive einer starken
Kriegsreserve sichergestellt, so dass aus dieser

Kriegareserve die Feldtruppen der ersten Linie
gebotenen Falls hätten bewaffnet werden können.

Eine zweite „Affaire", diejenige des erfolg-
reichen Seh uss w af f engebrauchs des

Gefreiten Lück des 3. Garderegiments, nachdem
derselbe durch Wort und That und Beschimpfung
beleidigt und mit einem thatsächlichen Angriff
gefährlich bedroht worden war, hat in den letzten
Wochen viel Staub aufgewirbelt. Während einerseits

ein grosser Theil der Presse und selbst
einige namhafte Behörden dem lebhaften Wunsche
nach Einschränkung des SchussWaffengebrauchs
Ausdruck verliehen, erblickte man andrerseits in
der vom Kaiser persönlich dem Wachtposten
ausgesprochenen Beförderung, einen Akt der Auszeichnung,

dessen Bedeutung mit derjenigen der
einfachen Pflichterfüllung des Soldaten nicht im
Einklänge stünde. In der That hat der Mann
nichts weiter wie einfach seine Pflicht gethan,
und das Uebermass der ihm zu Theil gewordenen

Anerkennung, welche sachgemässer durch
den Regimentskommandeur erfolgt wäre, steht
wohl nicht im Verhältniss zu seiner That.

Die Pläne zur Vermehrung des deutschen

Heeres, welche der Aprilbericht bereits
anführte, sind inzwischen nach den Mittheilungen
militärisch in der Regel gut informirter Blätter
bereits bis zur Feststellung von Einzelheiten und
den weitern unumgänglich damit verbundenen
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